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1. Hitzerekorde als Folge des weltweiten Temperaturanstiegs 
 
Die vergangenen Jahre haben die Klimaerhitzung deutlich spürbar gemacht. Global 
gesehen waren die Jahre 2014 bis 2017 die wärmsten Jahre seit Beginn der 
Messungen.  
 
Österreich ist vom globalen Temperaturanstieg überdurchschnittlich stark betroffen: 
In den vergangenen 100 Jahren hat sich die Erde im Durchschnitt um etwa 1 Grad 
Celsius erwärmt. In Österreich beträgt die Erhitzung bereits 2 Grad. Besonders 
spürbar war die Zunahme von Hitzetagen im Sommer 2015: An mehr als 45 Tagen 
erreichte die Temperatur 30 Grad Celsius und mehr. Das hat erschreckende 
Auswirkungen, denn in den vergangenen fünf Jahren gab es hierzulande mehr als 
2.700 Hitzetote. Das sind 500 mehr als im gleichen Zeitraum bei Autounfällen ums 
Leben kamen. 
 

2. Klimawandel verdoppelt Wahrscheinlichkeit für Hitzewellen 
 
In den vergangenen Jahren ist es Klimawissenschaftlerinnen und 
Klimawissenschaftlern gelungen, einzelne Extremwetterereignisse auf den 
Klimawandel zurückzuführen. Das war nicht immer so: Grundsätzlich lässt sich eine 
Zunahme an der Intensität von Ereignissen wie Dürren oder Hagel feststellen, in 
manchen Fällen auch in der Häufigkeit. Es war jedoch nicht möglich, einzelne 
Ereignisse direkt in Verbindung mit dem Klimawandel zu bringen.  
 
Das ist nun anders: Die World Weather Attribution-Partnerschaft zwischen den 
Universitäten Oxford und Princeton sowie renommierten Klimaforschungszentren 
hat es sich zum Ziel gesetzt, einzelne Wetterereignisse besser erklären zu können. 
Ihre Methode: Extreme Wetterereignisse werden mit historischen Messdaten 
verglichen. Gleichzeitig werden die Daten Computermodellen gegenübergestellt, in 
denen ein von Menschen unverändertes Klima simuliert wird. Dadurch lassen sich 
Aussagen darüber treffen, wie sehr die Erderhitzung die Wahrscheinlichkeit 
bestimmter Wetterereignisse erhöht.  
 
Die WissenschaftlerInnen haben dieses Modell auch zur Untersuchung der 
Hitzewelle in Nordeuropa angewendet. Das Ergebnis: Die Hitzewelle der 
vergangenen Wochen wurde durch den Klimawandel mehr als zweimal 
wahrscheinlicher gemacht.i  
Die Hitzewelle im Mittelmeerraum 2017 wurde durch den Klimawandel sogar zehn 
Mal wahrscheinlicher, der Hurrikan Harvey dreimal so wahrscheinlich. 
 
 
  

 



 

3. Kosten des Klimawandels und Chancen des Klimaschutzes 
 
In Österreich machen die durch die Klimaerhitzung verursachten Kosten bereits 
heute rund 1 Milliarde Euro pro Jahr aus. Eine Studie des Wegener Center für Klima 
und globalen Wandel zeigt, dass diese Summe im Jahr 2050 auf bis zu 8,8 
Milliarden steigen könnte.ii  
Gleichzeitig versteckt sich hinter diesen düsteren Zahlen auch eine Chance: Eine 
kürzlich veröffentlichte Studie in der Zeitschrift Nature hat gezeigt, dass ein globaler 
Temperaturanstieg von 3 Grad Celsius die Weltwirtschaft um fünf bis zehn Prozent 
schwächen würde. Im Gegensatz dazu: Begrenzen wir die Erderhitzung auf 1,5 
Grad Celsius, spart sich die Welt 30 Billionen Dollar im Vergleich zu einer Erhitzung 
um 2 Grad.iii 

 
4. Auswirkungen der Erderhitzung auf Land- und Forstwirtschaft 

 
Das 2. Quartal war in Österreich das wärmste seit Beginn der Messgeschichte. 
Besonders betroffen durch Trockenheit waren große Teile Ober- und 
Niederösterreichs. In manchen Teilen dieser Bundesländer hat es im 
Zehnjahresvergleich um mehr als 50 Prozent, teilweise um mehr als 70 Prozent 
weniger Niederschlag gegeben. Die Hagelversicherung meldet Schäden durch 
Ernteausfälle in Höhe von etwa 110 Millionen Euro. 80 Millionen durch Dürre, 25 
Millionen wiederum durch Hagel und Überschwemmungen, 5 Millionen durch 
Schädlinge. 

  
2016 und 2017 entstanden in der Landwirtschaft klimabedingte Schäden in Höhe 
von rund 500 Millionen Euro. Hauptursachen dabei waren Spätfrost, Dürre, Hagel, 
Stürme und Überschwemmungen. Im besonders warmen Sommer 2015 entstanden 
alleine durch Dürre Schäden in Höhe von 175 Millionen Euro bei Herbst-Kulturen 
wie etwa Mais, Kürbis, Sonnenblumen, Sojabohnen oder Kartoffeln. iv  
 
Waldbrände verwüsten Europa 
Europa ist gerade von einer Serie von Waldbränden erschüttert worden: In 
Griechenland, in Finnland, in Schweden, in Lettland, in großen Teilen Russlands 
wurden riesige Flächen durch das Feuer verwüstet. Mit dramatischen Folgen: In 
Griechenland forderten die Feuer mindestens 80 Menschenleben. Große Teile der 
Ortschaften Mati, Nea Makri, Kineta und Rafina sind zerstört. In Schweden brannten 
zeitweise mehr als 25.000 Hektar Land. Die Skandinavier suchten um Hilfe aus 
ganz Europa an, um mit der Situation zurechtzukommen. 
 
Die hohen Temperaturen, die Trockenheit und die fortschreitende Abholzung der 
Wälder bilden einen toxischen Teufelskreis: Durch Dürreperioden werden mehr und 
mehr große Feuer ausgelöst, die nicht nur den Menschen und die Biodiversität 
gefährden. Waldbrände werden als lokale Katastrophen angesehen, beeinträchtigen 
aber den gesamten Planeten. Denn die großflächigen Feuer setzen gewaltige 
Mengen an CO2 frei. Das CO2 steigt in die Atmosphäre und befeuert wiederum die 
Klimaerhitzung.  
 
In Russland verschlingen – von der Öffentlichkeit wenig beachtet – gewaltige Feuer 
große Teile der Wälder Sibiriens. 2018 ist in der Region bereits eine Fläche 
niedergebrannt, die größer ist als ganz Österreich. Experten der Monitoring-



 

Plattform GFED schätzen, dass durch die Brände innerhalb des vergangenen 
Monats bereits etwa doppelt so viel CO2 ausgestoßen wurde wie in ganz Moskau in 
einem Jahr. Die Waldbrände in Russland verursachen zudem eine weitere 
ernstzunehmende Klimabelastung: Die Rauchwolken wandern bis in die Arktis und 
lagern sich als schwarze Kohlepartikel auf dem arktischen Eis ab. Dadurch können 
Sonnenstrahlen vom Eis nicht mehr vollständig reflektiert werden. Satellitenbilder 
zeigen deutlich, wie diese Entwicklung die Eisschmelze vorantreibt. 
 

 

 

i https://www.worldweatherattribution.org/analyses/attribution-of-the-2018-heat-in-northern-europe/ 
ii http://coin.ccca.ac.at/sites/coin.ccca.ac.at/files/factsheets/Coin_Ueberblick_v20_20012015.pdf 
iii https://www.nature.com/articles/s41586-018-0071-9 
iv Quelle: Die Österreichische Hagelversicherung 
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